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22 Merope ,
Adraſt .

Wie ſchoͤn kannſt du verehren :
Ich hab ihn ja bereits : er muß mir wohl gehören .

Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Euriſus , Iſmene .
Iſimene .

Curis , es iſt nicht Zeit , die Königinn zu ſehn ,
Ob dir gleich jedesmal die Gnad allein geſchehn ,
An den Geheimnißen des Hauſes Theil zu nehmen,
Laß ihren Chraͤnen Raum dis ſie ſich minder araͤmen
Und beſſer faſſen wird. Du weiſt wohl den Bericht
Vom neuen Ungluͤcksfall , der ſie betrifft , noch nicht ,

KEuriſus .

Durchs ſchleichende Geruͤcht muß ich halbzweifelnd höͤrtn,
Es eile Polyphont das Bindniß zu beſchwören ,
Das er ihr lang gedroht , und um gewiß zu ſeyn ,
Lief ich nunmehr zu ihr .

Iſinene .

Dieß iſt zwar eine Pein :
Doch ihr Gefuͤhl ſcheint ſich bey ihr ſchon zu verliehren :
Ein groͤßrer Harm faͤngt an , den dangen Geiſt zu ruͤhren.

Euriſus .
Was iſt geſchehn? Viellei dt hat ſie von ihrem Sohn ,
Den i “ dem Polydo “ , dem alten Knech ' e ſchon
Als Kind zur Pllege gab , was trauriges erfahren ?

Iſmene .
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ein Trauerſpiel . 23

Iſmene .

Du triffſt es , o Euris . In ſo viel Unglücksiahren
Hat ihr vetruͤbtes Herz , wie du am beßten weiſt ,
Sonſt keinen Troſt gehadt , als daß Arbant verkeiſt,
Und jeden ſechſten Mond aus dem Lakonerlande

Verborgne Botſchaft zog . Kaum kehrte der Geſandte,
Auf deſſen Wiederkunft ſie Stund und Tag gezaͤhlt ,
Vom Polhdor zurück ; ſo ſtand ſie halb entſeelt ,
Wollt hundert Dinge dann in einem Athem wiſſen
Und hieng an ſeinem Mund und bett an Haͤnd und Fuͤßen ,

Wobey ſich ihr Geſicht oft zu entfaͤrben ſchien .

Dann hob ſie wieder an , und fragt und martert thn ,

Bis daß der gute Both ihr tauſend Kleinigkeiten ,
Sein Thun , ſein Reden , ja , die Weiſe ſich zu kleiden ,

Und ſeinen Gliederbau zu ſchildern nicht vergaß ;

Wohl zehnmal fragte ſie ⸗⸗

Euriſus .

Hoͤr auf mir alles das

Umſtaͤndlich kund zu thun . Ich kenne ſie , zuweilen
Hat ſie mirs felbſt erzaͤhlt. Wie froh ſah ich ſie eilen ,

Wann ſie von ihrem Sohn ein ſchoͤnes Wort gewußt :
OGott ! wie funkelten die Augen voller Luſt . .
Nun welche Nachricht kann ihr großes Herz betruͤben ?

Iſmene .

Arbant , der dießmal lang im fremden Land geblieben ,

Iſt wieder angelangt und meldet uns dabey ,

Daß er beym bangen Greis nicht mehr zu finden ſeh,
Und daß man keine Spur von ihm mehr angetroffen .

Euriſus .

O anaefochtnes Reich ! o unſer eitelz Hoffen !

Sausgeſtorbnes Blut der beßten Koͤnige !

Iſmene .

Du koͤmmſt mir eben vor , wie eine Merope ,

Da du aufs Aer gne faͤllſt. Sag ich denn , daß Kreophontes

Nicht mehr am Leben ſey ?
B 4 Euri⸗



Euriſus .

Doch wie ? wenn Polyphontes ,
Der Wuͤthrich , ihn entdeckt , ihm heimlich nachgeſiellt ,
Und endlich in d⸗ Garn den Edelſten ge 7
Glanbſt du / vo O ngefaͤhr/ von ſelbſi ſey er verſchwundenꝰ

Iſimene .

Nichts von den Allen , nein ! Man hat vielmehr befunden,Wie Polydor bezeugt , daß er vor Luſt gebrannt ,
Die Staͤdte zu beſehn , die in ganz Griechenland

zur ihres Namens Nuff das Weltgeruͤcht ermüdet .
Der Alte hat die Flucht geraume Zeit verhuͤthet ,Da er die Vatermacht dem Bit ren bengefugt ;
Bis endlich die Regier den heißen Gzeiſt beſiegt .Er ſtahl ſich heimlich weg . Es wartete der Alte ,Mſewonl umſonſt , auf ibn . Von ſeinem AufenthalteErhob er ſich aleich ſelbſt , dem Juͤnalina nachznachn
Und auf muͤhfamer Bahn die Spuren auszuſpaͤhn .

Euriſug .
Das Unalück iſt noch leicht , vielleicht auch keins zu nennen :Dann da ihn andere ſo wenig annoch kennen ,Als er ſich ſelber kennt , was kann ihm für GefahrAus ſeiner Reis entſtehn ? O dieſes muß fo garDen muͤtterlichen Gram in einen Troſt verkehren .

Iſim ne .
Ja , das iſt wohl gedacht ! du ſollteſt ſie nur hören !
Was inem Irrenden kuͤr Noth und UngemachJemals begednen jagt ſchon dem Sohne nach.
Der Sonne brennend bicht , die kalten Regenauſſe ,Der Berge gaͤhen Sturz , de ſen

Hinderniſſe
Und jeden Crauerfall , fuͤhrt ſee ſichzu Gemüth .
Bald ſieht ſie , wie der Strom ihn reiſend mit ſich zieht,

Indem er Willens id , den Fluß hinabzufahren :
Bald lieat er wund , jn todt im Kreis der Mörderſchaaren .
Auch Träume ſchtacken ſie , und olles macht ſie ſichZu einem Thranenquell . Und kurz , Euris , doͤrft ichDie
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ein Trauerſpiel . 25

Die Wahrheit dir geſtehn ; ſo dunket mich zu Zeiten ,
Als taumelt ihr Verſtand .

KEuriſus⸗

Utrlcz
Man muß den Zaͤrtlichkeiten

Der muͤtterlichen Bruſt , Iſmene , dieß verziyhn .
In dieſe Leidenſchaft huͤllt die Natur ſich ein ,
Um ibre große Macht in aller Pracht zu weiſen .

Auch du wirſt dem Gefuͤhl dein Herie nicht entreißen .

Iſmene .

Empfinden werd ichs nie : denn taͤglich lern ich mehr ,
Mie thoͤricht dieſes ſey , wenn ein Gemuͤth ſo ſehr

Nach großen Schmerzen ſtrebt .

Euriſus .

Iſmene , ſolche Schmerzen

Sind Muͤttern angenehm .
Iſmene .

Nein / glaub , in meinem Herzen

Steht dieſer Vorſatz feſt .

Euriſus .
Allein dein Angeſicht

Bekaͤmpkt den Vorſatz ſelbſt , und er beſlehet nicht ,
Wenn man dein Herz erſucht .

Iſmene .

Steh , Merope !

Zweyter Auftritt .

Merope , Vorige .

Merope .

Die Thraͤnen
Gehn den gewohnten Weg , da ich dich bey Iſmenen
Erblicke , mein Euris .

1 Euriſus .



Merope ,

Euriſus .

Man hat es mir erzaͤhlt.
Merope .

Nun iſt es wobl umſonſt , daß man noch Mittel waͤhlt,
Dem Volk nun , da Kresphont zur Jahre Kraft gekommen,
Ihn zu verkuͤndigen. Dieß Gluͤck iſt uns benommen ;
Wir werden ihn wohl nie im Schirm des Volkes gehn,Noch auf des Wuͤthrichs Haupt ſein n ſtuͤrzen

ehn .

Euriſus .

Verqieb , o Koͤniginn ; wer raubt dir und dem Thtone
Die ſußen Hoffnungen “ Was ſchadet es dem Sohne ,
Wann er mit einem Schatz von Wiſſen und Verſtand
Sidd , zu dereichern ſucht , und wann durch GriechenlandDie loͤblichſte Begier den edeln Jungling fuͤhret?
Dein Weinen unterdruͤckt die Einſicht , die dich zieret .

Werope .
Ach! du weiſt nicht die Furcht , die mich bezwingt ,

Euriſus .

ag mit,O Koͤniginn, ⸗⸗
Sugen

MWerope .

Ein Menſch iſt vor zween Tagen hier
Aufunſerm Bruͤckenweg , der deyde Straßen bindet ,
Getoͤdtet worden .

Euriſus .
Nun , iſt deine Furcht gegruͤndet ?

Ich weis es , und Adraſt haͤlt ja den Thaͤter feſt .
Merope .

Der Himmel wolle nicht , was ſich befuͤrchten läͤßt:
Ich fuͤrcht , es war Kresphont ,

Windel
den man er⸗

agen .

Euriſus .

2nDe?
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Euriſus .

O ewgen Goͤtter ! ſieh , wie du zu eignen Plagen
Bewegungsgründe ſuchſt .

Werope .

Sie ſind dießmal nicht ſchw

Von den Meſſeniern fehlt Niemand . Denke 1 ab,
War der Ungluͤcktiche nicht fremd ! und zum Beweiſe
Geſteht der Mörder ſelbſt , daß des Entleibten Reiſe
Von Lacedaͤmon kam , und daß er ihm hiebey

An Stand und Altergleich und arm geweſen ſey ?
Stimmt dieß nicht uͤberein ? Er trug auch eine Keule .

Vermuthlich hat der Greis Kresphonten mittlerweile

Des Herkuls Stamm entdeckt, und er kam , aufs Gewehr
Der Ahnen ſtolz , anitzt ſein Gluͤck zu wagen her .

Euriſus .

Zum wichtigen Verdacht ſind dieſes ſchwache Gruͤnde.

Werope .

Noch etwas faͤllt mir ein , dak ich bedenklich finde .

Den Raͤuder bracht Adraſt , des Wuͤthricht Freund : nun
ſprich :

Weſwegen kamer ſelbſt ? er konnt ihn ſicherlich
Nur ſenden . Ueberdießwas hat man zu beiorgen ,

Daß man den todten Leib vor aller Welt verborgen

Im Fluß verſenket laͤßt?
Euriſus .

Wie ſinnreich biſt du doch

Dich ſelbſt zu peinigen !
Werope .

O mir hat niemals noch

In meiner Muthmaßung das mindſte fehl geſchlagen⸗

Iſmene , merkteſt du , wie Polyphont mit Zagen
Mir wegzugehn befahl , damit ich etwa nicht , „.

Wenn ich deym Thäter blieb , hierinn ein hellers Licht
Empfienge ? Weiſt du auch / wie froh, wie unverweilet
Er auf mein erſtes Flehn dem Moͤrder Gnad ertheilet ?

Iſmene .

27



28 Merope ,

Iſmene .

Gewiß, er wies ſich da zur Guͤte ſehr geneigt,
Da ſein Gebrauch uns ſonſt was ganz verſchiednes zeigt .

Eariſus .

Allein es ſchiene mir ein weiſeres Verfahren ,
In dieſem Falle ſelbſt die That zu offendahren :

Dann Jedem , der ihn haßt , vergieng alsdenn der Muth .
Werope .

Nein , dieſe Grauſamkeit braͤcht erſt das Volk in Wuth .
Euriſus .

Wie haͤtt er deinen Sohn nun auf einmal entdecket ?
Merope .

O der Tyrannen Liſt und Wege ſind verſtecket .
Vielleicht auch hat ihn nur der Frevler umgebracht ,
Damit er pluͤndern konnt , und man hat auf Verdacht
Ez erſt nachher entdeckt .

Euriſus -

Nun , ich will mich bemuhen,
Dich aus dem Labyrinth , den du dir bauſt , zu ziehen⸗
Ich hoff , Adraſt wird mir ein Licht hierin verleyhn :
Dann er wird meiner Gunſt auch bald benoͤthigt ſeyn .

Merope .
Wie weis dein Rath ein Herz der Schwermuth zu entladen :
Thu dieſes , mein Euris .

Euriſus .

Jaz doch zu deinem Schaden
Vollſt du, o Koͤniginn, von deinem Schickſal nicht
Die Mitverſchwohrne ſeyn. Ich fleh aus tiefſter Pficht ,
Erſchaffe dir im Geiſt nicht felbſt ein neues Leiden .

Merope .
WMein wertheſter Euris , ich will es nicht entſcheiden ,
Od mein Beſorgniß nur ein eitler Argwohn war⸗
Allein , geſetzt , er wars ; meynſt du , daß die Gefahr

222222
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ein Trauerſpiel . 29

Des reiſenden Kresphonts mich koͤnne ruhen laſſen ?
Ein Juͤngling , einſam, : arm , der weder Volß noch Straſſen ,

Gefaͤhr noch Weltbrauch kennt , was meynſt du „ wie ihm
8

Wirds ihm an Nahrung nicht , e an Wohnung
ehlen !

Wie oftmals wird er ſich am fremden Tiſch empfehlen,
Gebduͤckt ein Brot erflehn , und von Geſind und Herrn

Nbe Verjagt von dannen fliehn ? er , deſſen Vater gern
as Chmahls ein zahlreich Volk am reichen Tiſch verpflegek .

Wenn ſich ein ſchleichend Weh in ſeinen Gliedern reget ,

Wer wird ſein Waͤrter ſeyn ? Verlaſſen , ſchmachtend⸗
matt

Von Schmerzen uͤberhaͤuft , auf harter Lagerſtatt
Wird er nach Waſſer ſchreyn : wer wird 8 Frunk ihn

reichen ?
Ihr Goͤtter , mit Gedult hielt ich den Ungluͤcksſtreichen ,
Die mich betreffen , aus , koͤnnt ich nur mit ihm gehn !

Iſmene .

Hoͤr, Koͤniginn, das Laͤrm. Der Wuͤthrichlaͤßt ſich ſehn .

Merope .

Such du Adraſten auf , Euris ; ich geh indeſſen .

Kuriſus .

Er wird beym Koͤnig ſeyn , und ich will nicht vergeſſen ,
üns So bald er ihn entlaͤßt, mein Moͤglichſtes zu thun ,

Um Kundſchaft einzuziehn .

Dritter Auftritt .

Polyphont , Adraſt .
Polyphont .

Adraſt , was duͤnkt dich nun ?

Zaͤhmt das unſtaͤte Volk ſein trotzigez Gemüthe ?
Beruhigt ſich eiumal das ſtuͤrmende Gebiethe ?

Adraſt ·
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30 Merope ,

Adraſt .
Der Poͤbel, welcher ſich niemals verſchlimmern kann ,
Haßt ſtets die Gegenwart . Die Aendrung reizt ihn an .
Der beßte Fuͤrſt iſt der , ſo nicht mehr lebt , geweſen .

Polyphont .
Ja , der Verrath laßt ſich auf jeder Stirne leſen ;
So oft mein herſchend Aug durch dieſe Straßen blickt,
Seh ich den blaſſen Neid auf Wangen ausgedruͤckt .

Adraſi .
So eil, ein dummes Volk durch Schatten zu betruͤgen ,
Und mit verſtellter Ruh und Wohlfahrt zu vergnuͤgen .
Eil mit dem heilgen Bund .

Pohypbont .
Mit ihrem Untergang ,

Das wird das Beßte ſeyn .
Adraſt .

So waͤhrt dein Reich nicht lang
Polyphont .

In einem leeren Staat kann ich doch ſicher leben .
Adrajt .

Die groͤßte Sicherheit wird dir der Zepter geben .
Polyphont .

Denkſt du , daß dieß ſo viel in Wahn des Poͤbels gilt ,
Wenn Merope die Stirn in Diademen huͤllt !

Adraſt .

Der ungewiſſe Ruff , der nur hievon erſchollen ,
Gewinnt dir manches Herz : weil viele glauben wollen ,
Daß des Kresphonts Gemahl Kresphonts Gemuͤlh aufs

nen
In dir erwecken wird .

Polypbont .

Verfluchte Raſerey !
Doch wenn ſie mich verſchmaͤht ?

Adraſt .

F
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ein Trauerſpiel . 31

Adraſt .

Ein Weib wuͤnſcht im Verſchmaͤhen .
Polyphont .

O nach gemeiner Art iſt die nicht anzuſehen .

Aͤcdraſt .
Zaͤhm durch Gefaͤlligkeit den aufgebrachten Muth .
Der erſte Schritt iſt ſchwer ; wenn ſie erſt dieſen thut ,
So iſt ſie dein Gemah ' auch wieder ihren Willen ,
Und dukannſt ihren Zorn durch Guͤte leichtlich ſtillen.
Ein Weib verſoͤhnt man dald, und Lied und Huld verſchafft
In der Gemahlinn Bruſt die ſtaͤrkſte Leidenſchaft .
Du mußt durch Zaͤrtlichkeit und Schmaͤucheln in ſie

dringen :
Denn alles kann man ſo aus eiteln Seelen bringen ,
Vielleicht entdeckt ſie dir alsdenn die Heimlichkeit ,
Wo ſie den Sohn verdirgt : und deine Sicherheit

Berüht auf ſeinem Tod .

Polyphont .
Der Dorn ſteckt mir im Herzen !

Adraſt .

Geſetzt , ſie bleibt alsdann verſtockt in ihren Schmerzen
Und in dem Unaluͤck ſtolz ; ſo wendet man Gewalt
Und ſchaͤrfre Drohung an , damit man ſie ſo bald ,
Es koſte was es will , dem ſchauenden Meſſene,
Zur feyerlichen Pracht , in Hymens Tempel krone ,
So ſcheint des Königs Haus in dieſem Ueberreſt ,
Fuͤr den man ſo viel Treu und Neigung blicken laͤßt,
Annoch geehrt zu ſeyn .

Polyphont .
Man kann nicht beſſer ſprechen .

Man ruff Iſmenen her. Nichts kann die Gruͤnde ſchwaͤchen,
Und meine Meynung ſeloſt , Adraſt , iſt deiner gleich⸗
Nun man verzögre nicht ; den allerbeſten Streich
Verderbt der Aufſchud. Geh , dem Prieſter anzudeuten ,
Er ſoll ein Opferfeſt auf Morgen zubereiten ,

85 0



3² Merove ,
Das dumme Volk verlangt die Goͤtter uͤberall .
Drauf geh die Straßen durch ; und vrei den Freudenſchall
Des Hymens liſtig aus : iedoch mein Lob am meiſien .

Adraſt .

Wie weis iſt dein Entſchluß : ich will Gehorſam leiſten .

Vierter Auftritt .
Polyphont . Iſmene .

Iſmmene .
Herr , was gebietheſt du ?

Polyphont .

Sag deiner Koͤniginn,
Daß ich nun des Verzugs im bieben müde bin .
Ich will aus eigner Sa urd den zugehaͤuften Schaden
So viel verlohrner Zeit nicht weiter auf mich lade
Drum werden wir vereint beym neuen So
Zum hohen Tempel gehn , wo meine treue Pf
Mein redliches G muͤth die Goͤtter und den
Zu Buͤrgen ſetzen wird. Im freudigen Getüm
Und unter dem Gedraͤng des jauchzenden Meſſe
Und dem Zuſammenlaut des feſtlichen Getöns
Soll ſie als Königinn und meine Gatt inn prangen .
Die Hand , von welcher man ein ſolch Beſchenk empfangen,
Sie ſey noch ſo verhaßt , wird dadurch liebenswerth .

Iſmene .

Wie ? König ! da du kaum mir den Entechlus erklaͤrt ,
Willſt du , daß Merope zur ſchleunigen Verwandlung⸗⸗

Polyphont .

Ich will , daß morgen noch vor Mittag dieſe Handlung
Mit Pracht vollzogen ſey . Ein Lob beſcht darinn ,
Mit Strafen , aber nicht , mit Wohlthen , zu vertiehn .
Damit auch Merope die Herrſchaft dentlich ſpuͤhret,
Die ſie ſchon uͤber mich und meine Seele fuͤhret;

S
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ein Trauerſpiel .

So ſag ihr' , in Betracht des Moͤrders waͤre mit
Ihr Willen angenehm , und ich betheuert ihr ,
Es ſollte wider ihn kein toͤdtlich Urtheil kommen .
Es ſoll auch das Geſetz , wie ich mir vorgenommen ,
In Zukunft gegen den mit eitler Stimme ſchreyn ,
Den ſie belieben wird der Strafe zu befreyn .
Nun geh und ſey beſorgt , daß ſie am frohen Tage
Die Zeichen ſuͤßer Luſt auf heitrer Stirne trage ,
Und ihrer Glieder Reiz mit Pracht verherrliche .

Iſmene .

Allein , mein Koͤnig, wiß , daß ſich bey Merope
Schon ſeit geraumer Zeit zu dieſen ſtillen Stunden ,
Die man dem Schlafe weyht , ein Fieber eingefunden ,
Das ſie umſonſt verhehlt . Schenk ihr die kurze Friſt ,
Bis die gefangne Kraft des Lebens freyer iſt .

Polyphont .
Du hoͤreſt den Befehl : nun fodern deine Pflichten ,
Ohn in den Wind zu ſchreyn , ihn ſchleunig auszurichten .

Fuͤnfter Auftritt .
Iſmene , darauf Merope .

Iſmene .

Vetruͤbte Koͤniginn! Welch ein erdruͤckend Joch
Droht dein Verhaͤngniß dir . Der Jammer fehlte noch,
Um von ihr alle Luſt des Lebens zu verbannen .
Sie , Polyphonts Gemahl ! Gemahlinn des Tyrannen !

Werope .

Was wollte Polhphont ?
Iſmene .

Ach ! er will dich zur Braut ,
Wann die belebte Welt die neue Sonne ſchaut .

Merope .

Die Sorge fuͤr Kresphont faͤhrt fort mein Herz zn preſſen ,
Ich haͤtte dieſe Noth bey nah dabey vergeſſen ,

Merope . C Doch

*



34 Merope ,

Doch dieſer wird der Tod mich , wann ich will entzichnz
Wenn nur von meinem Sohn erſt eine Spur erſchien ,
Ob er am Leben iſt .

Iſmene .
Noch mehr ; der Angeklagte ,

Fuͤr welchen deine Huld den großen Fuͤrſpruch wagte ,

Iſt von dem Tod befreyt .

Werope .

58 Nun ſiehſt du , ob hierin
Nicht ein Geheimniß ruht ? denn ſag , was treibet ihn
Zur neuen Sorgfalt an , mein ſcheinendes Verlangen
So ſchleunig einzuziehn ?

Iſmene .

—5 Hier koͤmmt Euris mit Wangen,
Sorauf die Freude bluͤht , ſein laͤchelnd Auge druͤkt
Die frohe Botſchaft aus , die ſeine Bruſt entzuͤckt .

Sechſter Auftritt .

Vorige , Euriſus .
Euriſus .

Wie ſehr , o Koͤniginn, muß ich den Himmel preiſen !
Nun hoff ich dein Gemüth dem Kummer zu entreißen⸗
Koͤnnt ich von aller Noth ſo leichtlich dich defreyn⸗

Merope .

Euris , ich bin erfreut . Was fuͤr ein holder Schein
Der Hoffnung zeigt ſich uns ?

Euriſus .

Was mir Adraſt erzählet
at mich gleich überzeugt , daß der , den man entſeelet ,

in Sohn unmoͤglich iſt .

Merope .

Dl
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ein Trauerſpiel . ) 36

ment merope .

Die Goͤtter ſeyn gelobt !
Der Argwohn wuchs bereits , der meine Bruſt durchtobt ;
Allein du ruffeſt mich vom Tod ins Leten wieder ,
Welch deutlicher Beweis wirft unſre Furcht darnieder ?

Euriſus .

Als eines Knechtes Sohn und unter niederm Dach
Erzogen fuͤhlt Kresphont der Armuth Ungemach ,

Wteith Und wird in ſchlechter Tracht itzt irrend gehen muͤſſen⸗
LI Mercope .
tLein Das iſt nur allzuwahr ;

Euriſus .

Allein nun ſollſt du wiſſen
FDaß der ungluͤckliche viel praͤchtiges Geräth

Und reichen Schmuck gehabt .

Merope .

Aiua
A
dkrndz

Wann der Bericht beſteht ,
itt So war es nicht Kresphont : doch was fuͤr Koſtbarkeiten ;

Euriſus .

18. Sieh an , kann dieſer Ring nicht einen Schatz bedeuten ?
Adraſt hat meiner Hand ihn ungern anvertraut .

d e
Anan Wie dank ich dir, Euris . ⸗„ Ach! hab ich recht geſchaut ⸗

1 ben Ich ſterb⸗ ihr Gotter helft

Iſmene .
Was iſts ?Et⸗öhnet Euriſus.

Ich kanns nicht
N ſagen. N

I Merope .
annen ch irre nicht , er iſts : der Mẽenſch , den man erſchlagen ,

Beſaß alſo den Ring ?
ſe Ca Euriſus .



Merope /

Euriſus .

Ja , was entſetzt dich ſo ?

Nerope .
Erzuͤrntes Schickſal ⸗nun ⸗ = du

hoff 960—
ſeh

roh⸗⸗

Das iſt der letzte Streich⸗⸗Nun werdeſatt,⸗ ihr
Goͤtter !

Iſmene .

Ich beb .

Euriſus .

Ich bin beſtuͤrzt.
Werope .

Den Ring geb ich dem Reltek

Des armen Kindes mit , da ers von mit empfing .
Ich , Traurigſte , defahl ihm , meinem Sohn den Ring
Tinſt einzuhaͤndigen , wann er zum Wachsthum kaͤme.

Er wuchs heran ⸗⸗umſonſt⸗⸗

Euriſus .

P
Der Fall , den ich vernehme,

Betaͤubt mich⸗
Iſmene .

Wellch ein Schmerz !

Werope .
Die Hoffnung iſt dahin ;

Mein Mutternamen ſtirbt .

Iſmene .

Vielleicht , o Koͤniginn,
Haſt du nicht recht geſehn . Kann denn das Angedenken
Von einem Ring die Zeit nicht ins Vergeſſen ſenken ?
Glaubſt du , er ſollte dir noch itzo känntlich ſeyn,
Und giebt es außer dem ſonſt keinen Edelſtein !

Weres

eSn
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Werope .

Was ſonſt ? was recht geſehn ? ich hatte ja fuͤnf Jahre
Den Ring am Finger an : nachdem ich, Untroſtdare ,
Ihn vom Gemahl empfieng . Du ſagſt , ich kenn ihn nicht ?
Daͤltſt du mich fuͤr bethört ? Betrachte dieß Geſicht

Von eines Kuͤnſtlers Hand , das meines Ehegatten
Geheimes Siegel war .

KEuriſus .

Allein du wirſt geſtatten ,
Dasß ihn der arme Greis verlohren haben kann ,

Daß ihn ein Dieb entwandt ,

Merope .

Nein , nein , Arbant zeigt an ,
Er hab ihn jederzeit bey ihm verwahrt geſehen .

Euriſus .

*

Verhaͤngniß!
Iſmene .

Ach! das Herz gab ihr dieß zu verſtehen .

Euriſus .

Den Muͤttern wohnt die Kraft verborgner Ahndung bey.

Merope .
Was wart ich laͤnger noch , vom bangen Leben frey
Und außer Angſt zu ſeyn ? Die einzge Hoffnung naͤhret
Schon funfzehnJahre mich, die nun in Staub ſich kehret .
Nichts bleibt mir : meinen Sohn werd ich nie wieder ſehn ,
Und Polyshontens Thron wird unerſchuͤttert ſtehn.
Den ärgſten Wutherich , der ſich dieß Reich erſchlichen ,
Dem nie ein Boͤſewicht, ſo groß er war , geglichen,
Den , Goͤtter , ſchuͤtzet ihr ? dem , Goͤtter , ſteht ihr bey !

Brauchts , euch geneigt zu ſehn , daß man nur ruchlos ſey
Es iſt euch eine Luſt, in unaufhaltbarn Wettern
Den unſchuldsvollen Stam̃ Kresphontens zu zerſchmettern ,
Und vielleicht zuͤrnet ihr , noch nicht vom Wuͤthen ſatt ,

Daß er kein Opfer mehr fuͤr eure Blitze hat⸗
C 3 Euriſus .



gae

38 Merope ,
Euriſus .

Vom barten Trauerfall fuͤbl ich mich ganz betroffen;
Schon untcrlieg ich ihm , und nur den Schmerzen offen
Mistennt mein Herz den Troſt , den ich ſonſt anderngab
Dein ganzer tiefer Gram ſenkt ſich in mich hinab ,
Gedeugt⸗ Koͤniginn. Mein dir geweyhter Willen

*

Und deiner Schmerzen Macht , die mich mit Schmerz &⸗⸗
1fuͤllen,

loͤſt mir nur die ſes ein : Bedenk , dieß iſt die Zeit
du der Tugend Macht und deine Tapferkeit

n dir verſammeln mußt . Die du das ungerechte
Feindſelige Geſtirn , dem zaͤrtlichern Geſchlechte
Zum unnachahmbarn Ruhm ſchon oft beſieget haſt ,
Zeig dich dir itzo gleich : ertrag auch dieſe Laſt :
Beſchaͤm der Soͤtter Zorn . Der Rath der Ewigktittn
Geht unerforſchlich tief , Das Schick al pflegt zu leiten ,Wo dunkle Wege ſind . Der Fuͤrſt, der Griechenland

ewehrt nach Troja 10g , gab ſelbſt auf Aulis Strand
Die Tochter in ben Tod , weil es die Goͤtter wollten⸗

MWerope .
Doß ſie von Müttern nicht ſolch Opfer fodern folltenk

teim Mann fühlt den Verluſt , der mir zu Herzen geht;
Und Jene ſtard mit Ruhm , wie ein Triumpö erhöht ,
Fir das gemeine Wohl Krespbonten mußt hingegen
Ein poͤdelhafter Arm , ein Moͤrderarm erlegen .
Verfluchter Boöſewicht! der ſeine Miſſethat
Nir Farden ſchnöder kiſt uns adgeſchildert hat .Wer haͤtt ihm nicht gealaubt ? ⸗„ Ich kann nicht länger

leben : ⸗⸗
Nein , mein verfolater Geiſt ſoll ſich di Freyheit geben.
Allein der Nachdegier muß erſt genug geſchehn .

en Frevler wuͤnſcht ich erſt in meiner Macht zu ſehn,
Aus dem und ilgen Mund Gewißheit zu bekommen ,
Os der Tyrann am Mord verfindhten Theil genommen.Mit ei em Dolch will ich ſodann die wilde Bruſt
Ihm oͤffnen , und entflammt von blutbegierger

3* 53
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Daraus das Herze ziehn , mit Zaͤhnen es zetreißen .

Hierinnen mußt du mir noch Huͤlf und Rath verheißen

O mein getreuer Freund . Darnach magſt du dem Lauf
Der Zeit gehorſam ſeyn: Darnach haͤlt dich nichts auf .

Folg nur den Glücklichen, und ſchlag dich iu den Schaaren ,

Fuͤr welche ſich die Gunſt der Ewigen erklaͤrt .

Euriſus .

Mein Herz iſt ſo beſtuͤrzt, von ſolcher Anagſt beſchwert ,

Daß alle Reden mir im bangen Mund erſticken ,

Ich weis mich ſonſt durch nichts als Thraͤnen auszudruͤcken .

RDDrerrr

Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Polyphont , Ad raſt .
Polypbont .

Ich habe deiner Bruſt voll Ungedult , Adraſt ,
Was frohes zu vertraun . Kresphontes iſt erblaßt .
Zum Gluͤck mußt ihn der Knab an unſrer Bruͤck ermorben .

Mun din ich doch einmal Herr von Meſſen geworden ;
Nun faͤngt mein Herrſchen an .

Adrafl .
Das Sprichwoit

findet
a

Daß man das leichtlich glaubt , was man gewünſchethat.
Wer bringt , o König , dir ſo frohe Neuigkeiten ? 8

Polyphont .
Ein Knecht der Merope , der mir zu allen Zeiten

Was er vernimmt entdeckt , hat mir anitzt erzaͤhlt, .
C4 Wie
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